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Mas gibt es f êues?
lTelegravhilche und Korrespondenz -Meldungen .)

Schweres Unglück bei der deutschen Flotte.
Königsberg , 22. Juli . Von dem bei Mdden ankernder

zweiten Geschwader waren die Offiziere und ein Teil der
Mannschaft gestern an Land beurlaubt worden. Mendt
bei der Rückkehr gestaltete sich infolge starker Brandung
die Lage schwierig. Die von 14 Offizieren besetzte Zoll,
des Linienschiffs. Thüringen " kenterte. Dabei ertranken
der Jntendantursekretär Vielke und Zahlmeister o. Thunen

Als das Boot in der Brandung umschlug, kletterten
einige Insassen aus den Kiel des Bootes . Zwei von ihnen
wurden durch Schiffer ausgenommen, alle übrigen stürzten
in die See und wurden teils von Offizieren und Mann¬
schaften, die sich an Land befanden, herausgeholt , teils er¬
reichten sie aus eigener Kraft das Ufer. An vier Ver¬
unglückten, darunter an Kapitänleutnant Schulz, muhten
Wiederbelebungsversuchegemacht werden. Die beiden
Ertrunkenen wurden erst später aus der See aufgefischt.
Die an ihnen etwa zwei Stu rden fortgesetzten Wieder¬
belebungsversucheblieben ohne Erfolg . Der größte Teil
der an Land beurlaubten Matrosen mußte in Nidden Not-
guartiere für die Nacht beziehen. Sie konnten erst heute
früh wieder an Bord der S hiffe gebracht werden. Eine
große Barkasse des Linienschi jes „Pommern " wurde von
der See aus een Strand geworfen und zum Teil be¬
schädigt. _

Erbitterte Gefechte in Tripolis.
Rom , 22. Juli . Nach einer amtlichen italienische,

Meldung ist es in der Oase Mesurata zu einem Zu
sammenstoß zwischen Italienern und Türken gekommen
Letztere sollen etwa 1500 Mann stark gewesen sein. Nack
vierstündigem erbitterten Kampfe wurde der Feind mil
starken Verlusten geschlagen und genötigt, seine Stellungen
zu verlassen. Die italienischen Truppen kehrten in voll¬
kommener Ordnung nach Mesurata zurück. Die feind¬
lichen Verluste sollen über 300 Mann betragen. Dt«
Italiener hatten 10 Tote , darunter 9 Askaris , und 87 Ver¬
wundete. darunter >2 Askaris . — Auch in Benghasi fand
ein kurzes Artilleriegefecht statt. Drei italienische Batterien
bombardierten ein türkisches Lager von 50 Zelten, das sich
in 15 Kilometer Entfernung von der Stadt gebildet hatte.
Das Lager wurde überrascht und schwer beschädigt. Die
italienischen Geschütze trafen zahlreiche Gruppen von
Beduinen, die sich zerstreuten und ins Gebirge flüchteten.

Noch keine Ordnung am  goldenen Horn.
Konstautiuopcl , 22. Juli . Trotzdem man endlich in

Ghari Ahmed Mukhtor-Pascha einen Großvestr gesund,n
hat, will die Karre nicht aus dem Dreck. Auch er hat
offenbar mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, um ge¬
eignete Mitarbeiter zu finden. Voraussichtlich wird sich
iem Ministerium folgendermaßen zusammensetzen: Dschemal
Eddin-Bei, der die gleiche Würde schon im früheren
Kabinett Kianiil bekleidete, Scheich ul Islam , Kiamil
Ministerium des Äußeren: Nazim-Pascha Kciegsminister;

Justizminister ; Noradunghian öffentliche
Arbeiten: Ferid -Pascha Inneres ; Zia-Pascha Finanzminister:
Halil-Pascha Marinenrinister und Aristidi-Pascha Land-
wrrtschaitsmiuister. Man vermutet jedoch, daß Mukhtor
nw nicht lange halten, sondern bald Kiamil Platz machen
iverde. Das umsomehr, als heute sämtliche auf das Pro-
grainm des sogenannten „Komitees" verpflichteten Ab¬
geordneten ihr Mandat niedergelegt haben. Die Komitee-
ouhrer Dschaoid und Talaat werden von aus der Provinz
berbeigeholten Geheimbeamten und Gendarmen streng be¬
wacht, da man von ihnen gefährliche Anschläge be¬
furchtet. — Bezüglich des Gefechtes in den Dardanellen
vlerbt man hier bei der Behauptung , daß zwei italienische
7-orpcdoboote, und zwar , Elements" und „Secolo " ge¬
sunken leien.

Katsuras Reise aufgeg - ben.
Tokio , 22. Juli . Der frühere japanische Minister-

maudent, Fürst Katsura , der als kommender Mann gilt,
rat leine bereits angetretene Reise durch die europäischen
e->ro Maaten infolge der Erkrankung des Kaisers von
.mpcm aufgegeben und kehrt nach Tokio zurück, nachdem
-r am Sonntag noch in Petersburg gewesen ist.

Mord und Totschlag in Mexiko.
inii 22. Juli . Seit Porstrio Diaz nicht mehr
.' il Hand die Zügel führt , geht es hier toll zu.

W^ wuden Jndianerstämme halten es allerdings mit
chg! ^ rastdenten Madero , wenn auch auf ihre Weise. So
2S 1 dre Jaoui -Jndianer eine 500 Mann starke Rebelleu-
« .' ' Uli8  des Generals Rosa in einen Hinterhalt in den

ergen und richteten ein fürchterliches Blutbad unter
inwt" rmöem  ste etwa 400 Mann über die Kling«
vrmgen ließen. Die Jndialier waren 1000 Mann stark.

emê - ?"dern Stelle verrichteten die Rebellen ein«
Schandtat . 500 Anhänger des Generals Zapala

lkispla a" emen  v 0n  ii? ^ iko nach Cuernavaca fahrenden
^ 'bndahnzug und zerstörten ihn durch Bomben, wobei
iÄ™  Regierungstruppen , die den Zug begleiteten, und
eSÄ re net0te  wurden Weitere 20 Passagiere die
K2 rta roa? \ kämm w den Flammen des in Brand
«fleckten Zuges elendiglich um.

Drunter und Drüber!
Konstanttnopel.  22 . Juli . Nach¬

dem Tewfik Pascha,  der Botschafter
in London, die Übernahme der Re¬
gierung abgelehnt hat. ist Achmed
Mukhtar.  General und Senatsprasi-
dent, rum Großwesir ernannt worden.

Trotz aller säbelrasselnden Reden, die in der türkischen
Kammer gehalten werden, ergibt sich mehr und mehr, daß
die Türkei in einer geradezu verzweifelten Lage ist. Dre
Situation erinnert an die Rußlands am Ende des >apa-
nischen Krieges 1905. Damals hatten die Japaner Port
Arthur , Liaonang, Mukden genommen und siegten all¬
mählich weiter nach Norden, aber von Petersburg und
Moskau waren sie noch weit entfernt : sie hätten bis zum
Weißbluten siegen können und wären dann ichueßlrch klein¬
mütig zu Kreuze gekrochen, wenn — Rußland es aus-
gehalten hätte; aber im europäischen Rußland brach die
Revolution aus ! .. . .. .

Italien hat die Außenposten der Türkei rm Ägarfchen
Meere besetzt und bombardiert nach Gefallen einmal diele,
einmal die andere türkische Küstenstadt, aber an Kon-
stantinovel kann es trotz der Torpedobootsavrt in den
Hellespont nicht heran, und es hat noch gute Wege. nS
etwa die italienische Landarmee aus den Balkan hinüber-
geworfen werden könnte, um sich mit der türkischen Land-
macht zu messen. Aber in der Türkei geht es drunter und
drüber . Albanien, die Italien gegenüberliegende West¬
provinz. ist in Hellem Aufruhr , und in der Hauptstadt selbst
weiß man nicht, wer eigentlich noch regierl.

Von Albanien, dem „weißen Lande", wissen wir
eigentlich gar nichts, ebensowenig wie wir bis vor einem
Jahrzehnt von Montenegro, dem „schwarzen Gebirge,
wußten. Die Bevölkerung ist in ihrer Herkunft dunkel,
alte illyrische Eingeborene haben sich wahrscheinlich mit
keltischen und slawischen Elementen gemischt, abei aas
Volk fühlt sich als eine einheitliche Nation und oeriaugt
die Rechte, die man allmählich widerwillig den Serben.
Rumänen. Bulgareii , Montenegrinern . Griechen zugebill gl
hat. Seit Menschengedenken hal dort eine balbasmt, de
Hordenverfassung geherrscht; wie die mongolischen Nomaden
im zentralen Asien, wie die fast unbekannten Völker >m
Süden Chinas , oder auch wie die Tuaregs in der Sahara,
haben die Albanesen stets ihre Verhältnisse unter sich ge-
regelt, ihre Stammeshäuptlinge und Familienverbänd « ge-
habt, die sie regierten, und sich an die Machthaber >n de,
großen Welt wenig gekehrt. Die Griechen, die in ihrer
Blütezeit Süditalien , die Kyrenaika, Mazedonien , das
westliche Kleinasien und weitere Striche kolonisierien.
blieben in Jllyrien an der Küste stecken: die römische
Herrschaft und später die byzantinische war -ine lehr
lockere, denn das Land wird stets nur beiläufig erwähnt.
Sprache und Kultur drang dort nicht vor und unter den
Türken ist es nicht anders geworden. Die Albanelen
duldeten einen Statthalter , stellten als kriegerisches Vals
Freiwillige zur Armee, zahlten wohl, wenn es sein amffie,
auch etwas Abgaben, aber im übrigen blieb das Lank mi
sich, unkultiviert oder höchstens halbkultimert und 'w
wesentlichen unabhängig . Gelegentlich hörte man von Un-
ruhen und dem Einschreiten türkischen Militärs , aber von
keiner eigentlichen Regelung der Verhältnisse

Jetzt erfahren wir . daß die Albanesen sich zu einer
starken Macht organisiert haben, 80 000 bis 100 000 wohl¬
bewaffnete, kriegerische Mannschaften. Ein alter Seeräuber
Jssa Boletini hat das Oberkommando übernommen , und
ein Nationalkomitee, ähnlich dem jungtürkischen, regiert m
Skutari . Die Albanesen sind in aller Stille mit den
modernsten Waffen ausgerüstet worden, vermutlich von
Italien aus . Flinten und Kanonen sowie die nötigen
Munitionen sind in Masse vorhanden. Jssa hat sein«
Unterführer ernannt . Ded Loki, Muharem Bey, Toptani.
Sali Butka usw.; die Malissoren, du Elbasianen , di«
Tirana -Stämme , die Horden von Kamecio und Bregl
Maties , von Permeti usw. strömen nach der Ebene von
Djakowa zusammen, die Arnauten herrschen in Pristina.
die Merditesen stehen auf dem Arsi-Felde und am Skutari-
See und drohen, den Marsch gegen Konstantinopel an-
zulreten. Ja , sie haben die Benutzung der Eisenbahn für
diesen Zweck in Aussicht genommen! Abgefallene türkisch«
Regimenter, in früherer Zeit aus Albanesen zusammen¬
gesetzt. stehen auf ihrer Seite , und aus Kleinasien kommen
Sympathiekundgebungen. In Konstantinopel selbst machen
sich Einflüsse geltend zugunsten der Aufständischen, d. h.
die buntscheckige Bevölkerung des Osmanischen Reiches,
die Armenier und Kurden. Syrer und Araber sind der
Oberherrschaft der türkischen Minorität müde. In Brusia.
Kleinasien, ist das jungtürkischeKlubhaus zerstört worden.

Demgegenüber versucht die Türkei ihre Rettung in
einer Militärdiktatur . Die jungtürkischen Führer haben
ihren Einfluß verloren, sie haben ihre Ämter niederlegen
müssen, im Palast des Sultans werden sie nicht mehr
empfangen, die jungtürkischen Wgeordneten haben auf ihr«
Mandate verzichtet und werden polizeilich bewacht. In
der türkischen Armee selbst herrscht ein Zwiespalt zwischen
den Offizieren, die zum jungtürkischen Komitee halten, und
denen, die der Regierung anhängen : es finden Versamm¬
lungen von Offizieren statt, die die politische Lage
fiskutteren. Die Regierung zieht Gendarmen aus der
Provinz heran, ein Beweis , daß sie zu den hauptstädtischen
Lruvven nicht genügend Vertrauen bat . Die albanischen

Deputierten schicken, in offiziösem Aufträge , beschwichtigende
Lelegramme nach Hause, finden aber keine Gegenliebe.

Man erwartet allgemein, daß in diesen Tagen noch
rotze entscheidende Ereignisse eintreten werden, und mau
arm wohl annehmen, daß diese Erwartung recht hat.

politircbe RundPcbau.
Deutsches Reich.

* In Kolonialkreisen geht das Gerücht um, der
Deutsche Kronprinz werde im Jahre 1914 im Auftrag«
des Kaisers die deutschen Kolonien besuchen und an den
Eröffnungsfeierlichkeiten anläßlich der Ferttgstellung der
Zentralbahn zum Tanganika-See teilnehmen.

4- Der Ausnahmetarif für Fleisch von frischge¬
schlachtetem Vieh läuft Ende Dezember ab. aus welchem
Grunde der Deutsche Fleischerverband um eine Ver¬
längerung eingekommenist. Dem Vorgehen haben sich die
Ältesten der Kaufmannschaft in Berlin und zahlreiche
Handelskammern angeschlossen. Der preußische Eisen¬
bahnminister hat zugesagt, in Erhebungen darüber ein¬
treten zu wollen.

+ Der Gouvernementsrat von Deutsch-Ostafrkka hat fick
mit der Frage der Mischehen beschäffigt und ist ein
stimmig zu folgender Resolutton gekommn: „Mit Rück
sicht auf die Resolutton des Reichstages, betreffend di«
Schließung von Mischehen, hält es der Gouoernementsrai
für erwünscht, daß Maßnahmen getroffen werden, di«
geeignet sind, den Abschluß von Ehen zwischen Weißen uni
Farbigen zu verhindern, da nicht nur gegen Raffenmischung
in illegitimer Form , sondern auch in legittmer Weise stark«
Bedenken bestehen."

frunkreick.
X In der kleinen Vogesenstadl Görardmer hielt der

Ministerpräsident Poincare aus einem Festmahl eine Rede
über Frankreichs allgemeine Polittk . Nachdem er zu¬
nächst den tapferen Bewohnern von Frankreichs Osten den
üblichen Weihrauch gespendet hatte, betonte er die un¬
zerstörbare Einigkeit und Solidarität aller Mitglieder der
Regierung in der Schaffung von Flottengesetzen für die
Aufrechterhaltung der Ehre und Würde Frarckreichs. Dre
Regierung habe niemals die Notwendigkeit aus dem Auge
verloren , die Bündnisse und Freundschaften Frankreichs
intakt zu erhalten und von Tag zu Tag wirksamer zu ge¬
stalten. noch auch den Wert, den eine große, arbeitsame
Demokratie der Aufrechterhaltung des Friedens beilegen
müsse. Da aber starke Nationen die einzigen seien, deren
Bündnrs oder Freundschaft gesucht sei. da sie auch die
einzigen seien, die kriegerische Anwandlungen bei anderen
zurückhalten könnten, so habe die französische Regierung
die wichtigste ihrer Aufgaben in der Entwicklung der mili¬
tärischen und maritimen Stärke Frankreichs erblickt.

X Mit 45 Tagen Arrest bestraft hat der Kriegs¬
minister den Leiter des Flugzeugparkes in Casablanca.
Hauptniann Claoenad, wegen eines kürzlich in emer
Pariser Zeitung veröffentlichen Artikels, in dem dre Ver¬
waltungsbehörden des Kriegsministeriums emer scharfen
Krittk unterzogen worden waren. Außerdem ist Clavenard
von seinem Posten abberufen und in sein Korps an der
Ostarenze zurückversetzt worden.

Großbritannien. '
X Der Premierminister Asyuith hat kein Glück bei bei

Damen , sofern man den englischen Wahlweibern diese Be
zeichnung überhaupt noch zubilligen will. So wurd
Asquith auf dem Bahnhofe in Chester wiederum vo,
zwei Suffragetten überfalle », die sich mit Stöcken au
ihn stürzten. Die Volksmenge scheint aber allgemein dies,
„Späße " satt zu haben, denn sie ergriff die tollen Weiber
noch ehe sie an den Minister herankonnten, und oer-
prügelte sie derartig , daß den beiden wohl vorläufig di«
Lust zu ähnlichen Exzessen vergangen sein dürste. Wem
man es überall so machte, dürften die Wahlweiber bald
von der Bildfläche verschwunden sein.

X Das neue englische Versicherungsgesetz bereitet der
Regierung fortgesetzt mehr Kopfschmerzen. Nicht nur ein
großer Teil der Versicherten will nichts davon wiffen, auch
die Ärzte, deren man zur Durchführung naturgemäß be¬
darf . verhalten sich direkt feindlich. So hat der Ausschuß
der Medizinischen Gesellschaft von Großbritannien be¬
schlossen, der Gesellschaft in der Jahresversammlung , zu
der sich in dieser Woche etwa 5000 Ärzte vereinigen, zu
empfehlen, alle Beziehungen zu der Regierung in Sachen
des Versicherungsgesetzes abzubrechen.

Rußland.
x Trotz des energischen Eingreifens einzelner Senatoren

wird fröhlich weiter gestohlen und unterschlagen. Jetzt
haben sich auf den russischen Weichselbahnendurch Miß¬
bräuche  im Personen- und Wagenverkehr unerhörte De¬
fraudationen herausgestellt, die dem Fiskus jährlich
Millionenverluste verursacht haben. Der bereits länger
gehegte Verdacht wurde bestätigt durch ein umfangreiches
Belastungsmaterial , das man bei plötzlich in der Nach!
oocgenommenen masienhaften Hausuntersuchungen bei Be¬
amten der staatlrcken Weichselbahnen oorfand. Es handelt
sich um die Operationen einer weitverzweigten, gut¬
organisierten Schwindelbande, deren man zum großen
Teil  schon habhaft geworden ist.



x Die Zusammenkunft zwischen dem Zaren und dem
Köuta von Schweden hat offenbar doch einen politischer
Beigeschmack und trägt nicht bloß einen reinen Familien¬
charakter. da der russische Minister des Nutzern, bei
Marineminister Grigorowitsch und der russische Gesandt«
in Stockholm daran teilnehmen. Auch der König vor
Schweden wird von seinen Ratgebern begleitet sein.

Marohho.
x Mit der . friedlichen Durchdringung Marokkos durch

Frankreich scheint eS noch gute Wege , u haben, denn
überall gärt und brodelt eS. Am schlimmsten ist es im
Süden , wo namentlich in Marrakesch die Lage von Tag
zu Tag bedrohlicher wird . Alle Europäer mit Aus¬
nahme der Konsuln sind nach der Küste abgereist, da si«
für ihr Leben fürchten. Dazu haben die Franzosen nach
einer offiziösen Meldung in der Nähe von Rabat in einem
Kamps mit Aufständischen einige Verluste erlitten, was
natürlich keineswegs zur Hebung ihrer Autorität beittägt

Japan.
X Nach weiteren Meldungen ist im Befinden des

Kaisers eine neuerlich« Verschlimmerung eingetreten, so
datz ernstlich mit seinem Ableben gerechnet werden mutz.
Zu dem hoben Fieber haben sich Krämpfe und ander«
schwere Symptome eingestellt. Wie die japanische Bot¬
schaft in Berlin mitteilt , handeü es sich um eine Krankheit
des DarmeS und des MagenS . Seit einigen Tagen liegt
auch der japanische Kronprinz an den Windpocken danieder,
was bei seiner schwächlichen Konstttutton nicht ohne Be¬
denken ist.

Nordamerika.
X Der Streit um den Panamakanal und die Ge¬

bührenfreiheit amerikanischer Schiffe geht lusttg weiter.
Der aus der , Titanic ' -Untersuchung bekannte Senator
Smith stellte dabei im Senate die etwas sonderbare Be¬
hauptung auf, datz diese Frage lediglich eine »innere An¬
gelegenheit' der Vereinigten Staaten darstelle. Cs sei
auch unmöglich, die Frage vor ein unparteiisches Schieds¬
gericht. wie dies das Haager Schiedsgericht sei, zu bringe,«,
da alle Welt ein starkes Interesse daran habe, datz Eng¬
land recht behält. Vom Standpunkt des nackten Egoisten
hat Smith da nicht ganz unrecht, indessen dürfte in diesem
Falle die Sympathie der Mächte überwiegend auf England»
Seite sein, das auf Grund des Hay Pouncefoot-Vertragcs
gleiches Recht für alle verlangt . Und — Verträge stni:
doch schlietzlich da. um auch gehalten zu werden, sogar von
den Amerikanern.
Hus In - und Hueland*

Berlin , 22. Juli . Der russische Hauptmann Kostewitsch
der schon seit längerer Zeit hier im Untersuchungsgefängnis
sitzt, ist heute nachmittag nach Leipzig transportiert worden
wo in einigen Wochen die Hauptoerhandlung gegen ihr
stattsinden soll.

Berlin , 22. Juli . Die Gemahlin des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen . Sohnes des verstorbenen Prinzer
Albrecht, wurde gestern aus Schloß Camenz von eine«
Prinzessin entbunden. Aus diesem Grunde feuerte geger
Mittag die Leibbatterie des 1. Gardefeldartillerie-Regiments
im Lustgarten den üblichen Salut von 36 Schub. Die jung«
Mutter ist die älteste Tochter des Herzogs Viktor vor
Ratibor.

London, 22. Juli . Es verlautet , daß Suffragetten ver¬
sucht haben sollen, die Häuser von Kabinettsmitgliedern unt
zwar das Haus des Unterrichtsministers und des Kanzlers
von Lancaster in Brand zu stecken, was jedoch noch recht¬
zeitig verhindert werden konnte.

Lissabon, 22. Juli . Nach einer mit Vorsicht aufzu
nehmenden amtlichen Nachricht herrscht hier wie in Oport«
und dem ganzen Lande vollständige Ruhe.

frei wild.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Max Esch.
5) Nachdruck verboten.

Nachdem die Männer einige Zeit schweigend vor sick
hinzestarrt, raffte sich Baumann auf. Er Wsterte dem
Lehrer zu, ein Protokoll aufzunehmen.

Dieser hatte Tinte , Feder und Papier mitgebracht uni
benutzte einen Felsblock, auf dem er einen Aktendeckel aus¬
breitete, als Unterlage. In dem Schriftstücke, das die
Auffindung des Toten schilderte, war der Vermlltung Aus-
druck gegeben, datz ein Verbrechen vorliegen könne. Nachdem
der Lehrer es halblaut verlesen hatte, wurde es von Bau¬
mann, dem Oberförster, dem Förster und dem Protokoll¬
führer unterzeichnet.

Aber auch der Gendarm hatte an sein Kommando
einen kurzen Bericht über das Vorgefallene aufgesetzt, den
er Baumann bat, mit dem aufgenommenen Protokoll in
die eine Wegestunde entfernte Amtsstadt zu senden. Er
selbst wollte unverzüglich das Gelände oben absuchen, ob
sich dort eine Spur fände, die auf den Mörder Hinweise.

Kurze Zeit darauf verließen alle mit Ausnahme des
Gemeindedieners und des Waldwärters , welche die Leiche
bis zum Eintteffen der Kommission bewachen sollten, den
Schauplatz des Verbrechens.

Baumann bat den Lehrer, das Protokoll dem Staats¬
anwalt zu überbringen, und stellte ihm sein Kutschgeschirr
zu der Fahrt zur Verfügung. Jetzt schlugen alle den
kürzeren Weg durch den Wald ein, um so schnell wie
möglich ins Dorf zu gelangen.

Aber schon auf der Hälfte des Weges kennten sich
der Förster und der Gendarm von den übrigen, um auer
durch den dichten Baunibestand der Stelle zuzustreben,
von der der unglückliche Dresse! in die Tiefe gestürzt
worden war.

Als beide nach mühseliger Kletterei dort anlangten,
fanden sie beinahe die Hälfte der Einwohnerschaft Bären¬
waldes versammelt, natürlich waren , falls ja etwaige Fuß¬
spuren vorher wahrzunehmen gewesen wären, diese durch
die vielen Menschen vollltändig verwischt worden.

Ärgerlich schlug sich der Gendarm an die Stirn : „Datz
ich da nicht vorher dran denken konnte' , brummte er in¬
grimmig vor sich hin. Dann untersuchte er am Abhange
die Schutzvorrichtung. Sie bestand aus einem Balken¬
geländer und war intakt, aber ihre Höhe war nicht derart,
daß ein Mensch nicht über sie hinwegfallen konnte, wenn
er das Gleichgewicht verlor.

Die Einwohner , die hier den grausen Fall lebhaft be-
irrachen und ihre Mutmaßungen über den Täter aus-

ßeer und JWarine.
# Der militärische ErnicnrMnb wird in diesem Jahre so

umfangreich wie nie zuvor gewährt. Der Mangel an Land¬
arbeitern ist so grob, daß die Landbesitzer wegen der bevor-
stehenden Ernte in die größte Verlegenheit geraten. Aul
ministerielle Anordnung hin sollen so viel Mannschaften wie
nur irgend möglich zur Leistung von Erntearbeit beurlaub»
werden. Es gibt nicht einen einzigen Truppenteil , der nichl
100 bis 200 Mann zur Erntearbeit beurlaubt . Die Land¬
wirte müssen sich natürlich vorher verpflichten, nicht nur
einen angemessenen Lohn zu zahlen, sondern auch für alle
Unfälle aufzukommen, die sich während der Arbeit ereignen
sollten. Von dem gewährten Lohn fließt ein geringer Teil
in die Truppenkassen und dient bei großen Übungen oder
während der Manöver zur Beschaffung von Erfrischungen
aller Art. Im allgemeinen dauert der Ernteurlaub eines
Mannes 10 Tage. Dann wird Ablösung entsandt. Nicht
nur zur Kornernte werden militärische Ernteurlauber ent¬
sandt, auf Antrag erhalten, soweit der Dienst es zuläbt
Mannschaften auch Urlaub zum Einernten von Rüben usw
Selbstverständlich erfolgt eine Erntebeurlaubung nur auf
freie Meldung hin, eine Kommandierung militärischer Ernte¬
urlauber darf nicht stattsinden. Als äußerster Termin der
Erilteurlaubssrist ist der 20. September festgesetzt.

Soriales und VolhswlrtfcbaftUcbea.
*  Eine nUflcmciuc DachdeckcranSspcrrungwirb in Berlin

für die nächsten Tage erwartet. Bei fünf der größten
siirmen haben Montag die Dachdecker die Arbeit nieder-
gclegt. Der Tarif , den die Dachdecker und Hilfsarbeiter mit
dem Allgemeinen Arbeitgeberbund vor drei Jahren ein¬
gegangen waren, ist am 1. Juli abgelanfen. Alle Ver-
Handlungen wegen einer neuen Festsetzung der Arbeits¬
bedingungen scheiterten. Die Arbeitgeber wollten nur den
bisherigen Tarif bis zum t . April 1913 verlängern. Hiermit
-rklärten sich die Arbeitnehmer nicht einverständen. Die
Arbeitgeber wollen jetzt den teilweisen Streik mit einer
»llgemeinen Aussperrung beantworten.

* Ein empfindlicher Arbeitcrmangel beim rheinisch-,vest-
sälischen Kohlenbcrgba » macht sich seit einiger Zeit be¬
merkbar. Namentlich die in der Umgegend von Dortmund
legenden Kohlenzechen klagen sehr über Arbeitermangel
Die Abwanderung ist hauptsächlich auf die hohen Miets-
»reise zurückzuführen, selbst durch Lohnerhöhungen konnte si«
licht aufgehalten werden. Um die Kohlenförderung auf der
rsorderlichen Höhe zu erhalten, müssen Überschichten ge-
nacht werden. Einige dieser Zechen haben jetzt beschlossen
n beschleunigtem Tempo Kolonien zu errichten, in denen
ie Arbeiter billige Wohngelegenheiten finden können. Sollte
os ohne E.solg sein, dann steht eine Herabsetzung der
rörderung in Aussicht. Eine große Anzahl Wellblech- und
ndere Baracken ist bereits bei den in Frage kommenden
iabriken mit kurzfristiger Lieferung bestellt worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . Jult.

Sonnenaufgang 4°* J Mondausgang 5“ N.
Sonnenuntergang 808 I Monduntergang 11“ N.

1759 Viktor Emanuel L. von Sardinien geb. — 1788
Nationalökonom Johann Heinrich o. Thünen geb. — 1847
Spanischer Maler Francisco Pradilla geb. — 1909 Englische,
SüdleesorscherRichard Parkinson gest.

8 Vorsicht, falsches Geld ! Gegenwärtig sind falsche
Zweimarkstücke in größerer Zahl im Umlauf . Sie sind
äußerst geschickt nachgemacht und mit dem Bildnis Kaiser
Wilhelms I ., der Jahreszahl 1876 und dem Münz¬
zeichen C versehen. Es empfiehlt sich dringend , beim
Empfang solcher Zweimarkstücke auf nachfolgende Haupt¬
merkmale der Fälschung zu achten, die zum Teil von
jedermann sofort festgestellt werden können. Gewicht:
8,8 Gramm statt 11,11 Gramm . Kopfseite : Kopf zu
breit , Schraffierungen an Haupt - und Barlhaaren fehlen,
ebenso Stirnfalten ; Buchstaben der Umschrift unvoll¬

lauschten, hätten von den beiden Beamten gar zu gerne
etrvas Näheres erfahren. Diese aber standen den Neu¬
gierigen keine Antwort , sondern entfernten sich schweigend.

Inzwischen harrte die Bewohnerschaft standhaft an der
Mordstelle aus , um etwas Näheres zu erfahren. Durch
die Kinder, die heute keine Schule hatten, da ihr Lehrer
ja in die Stadt gefahren, war bekannt geworden, daß eine
Gerichte kommission erwartet werde.

Eifrig wurde darüber gestritten, wer der Ermordete
rnd wer der Mörder sei. —

Während die einen vermeinten, der Tote sei ein reicher
Handelsmann sewesen. der gestern spät abends sick verirrt
habe und io dem wcoroer m ore yanoe getauten let
glaubten die anderen nicht hieran. Für sie stand es fest
daß der Ermordete der verschwundene Waldwärter Dresse!
sei. — Wer aber war dessen Mörder?

Da erinnerte sich einer der Szene von gestern abend
im Wirtshause, und flüsternd, geheimnisvoll raunte es
einer dem andern zu, daß kein anderer als der Schuster in
Frage kommen könne.

Niemand wußte, wer zuerst auf Günsche den Verdacht
der Täterschaft gelenkt hatte. Kein Mensch konnte es sich
erklären, wie der Verdacht immer besttmmtere Formen
angenommen hatte. Das wußte allerdings jeder, daß
Günsche, ttotzdem sein Häuschen nur ein paar hundert
Meter von dem Bruche entternt stand, sich am ganzen Vor¬
mittag nicht hatte sehen lassen. Dieses Verbergen konnte
nur dem bösen Gewissen entspringen.

Es war Mittag , im Dorfe läuteten die Glocken des
kleinen Kirchleins, die Hungrigen zum Essen zu rufen.
Da die Kommission aus der Stadt noch immer nicht ge¬
kommen, so zog sich jung und alt nach dem Dorfe zurück,
dort den wenigen, namentlich den Frauen , die zurück¬
geblieben waren, das Entsetzliche zu verkünden.

Gesehen hatte zwar niemand etwas , da der Leichnam
zugedeckt worden war , aber die lebhafte Phantasie malte
ein noch traurigeres Bild, als es in Wirklichkeit schon war.

Scheu sahen sich dann wohl alle um, ob er nicht in
der Nähe sei, wenn Günsche als Mörder genannt wurde.

Nun wußte es das ganze Dorf . Und da der Schuster
heute noch nicht gesehen wurde, hieß es allgemein, er sei
gestern abend geflüchtet.

Auch der Gendarm hörte von dem Gerücht, trotzdem
wollte der Beamte nicht eigenmächtig handeln. Keiner
erwartete wohl sehnsüchtiger wie er das Eintreffen der
Gerichtskommissionaus der Stadt.

Flüchtig hatte er nur ein paar Bissen zu Mittag ge¬
gessen, dann machte er sich wieder auf den Weg nach der
Mordstelle, um sofort zugegen zu sein, wenn die Herren
nntreffen sollten.

kommen . Adlerseite : Schwanzspitze des Adlers nicht
genau über dem an der Kopfseite befindlichen Münz,
zeichen C, sondern etwa 21/, Reifelungen rechts ; Krön,
unten zu breit und ohne Verzierungen ; kleiner Ad!«
roh ausgesührt . Bei Entdeckung eines Falschstücks wi
dringend um unverzügliche Anzeige bei der Polizei
beten. Die Weitergabe eines als echt empfangenen
Falschstücks nach erkannter Unechtheit ist bekanntlich
strafbar.

* Der „Verein der Kommunal-Forstbeamteu des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden" befaßt sich soeben eifrig mit
den völlig unhaltbaren Zuständen im nassauischen Ge,
meindeforstdicnst . In der am 18. ds . Mts . in Limburg
abgehaltenen Sitzung des neugewählten GesamtvorstandeS
wurde die umgehende Absendung einer ausführlichen
Eingabe an den Landtag und an alle in Betracht kom.
menden Verwaltungsstellen , namentlich an den Bezirks,
ausschuß, beschlossen. Auf der Grundlage einer Gehalts¬
kasse soll die Beseitigung der jetzigen Härten , namentlich
der ungleichartigen , meist kärglichen Bezahlung und die
Aufhebung des Verlustes der Besoldungsdienstjahre bei
Stellenwechsel ermöglicht werden . Durch zwei weitere
Eingaben wird an die Forstverwaltung das Ansuchen
gestellt, eine zeitgemäßere Fachausbildung der nassauischen
Gemeindeförster anzubahnen , und bei Stellenbewerbungen
eine größere Berücksichtigung bereits anacstellter Gemeinde,
forstbeamten gegenüber jüngeren , oft noch nicht an¬
stellungsberechtigten Bewerbern zu erwirken. Der neue
Vorstand glaubt sicher, Berücksichtigung seiner Anträge
zu finden , umsomehr als die drückende Notlage der
Gememdeforstbeamten längst anerkannt ist von der Re¬
gierung , die schon mehrfach, allerdings bis jetzt noch
ohne durchgreifenden Erfolg versucht hat , sich zu ihren
Gunsten zu verwenden . G. R.

Hachenburg, 23. Juli . Gestern gegen Abend zogen
über die hiesige Gegend mehrere Gewitter , die sich mit
solcher Heftigkeit entluden , wie dies seit langer Zeit nicht
der Fall war . Kurz nach 6 Uhr zuckten die ersten Blitze
auf , dann folgte sozusagen Schlag auf Schlag und das
Donnerrollen schien garnicht aufzuhören . Ein wölken-
bruchartiger Regen , der über eine halbe Stunde anhielt,
hat an den Obstbäumen und Feldfrüchten viel Schaden
angerichtet . Teilweise ging auch Hagel nieder, der auch
viel Schaden verursacht hat . Verschiedene Bäume wurden
vom Blitz getroffen, u. a . auch ein Birnbaum bei der
Altstädter Schule . Das Unwetter dauerte etwa 2 Stunden
und hat hauptsächlich den Getreidefeldern viel geschadet;
manche Felder sehen wie gewalzt aus.

Aus Nassau, 22. Juli . Für das Jahr 1912 sind die
von den einzelnen Kreisen des Regierungsbezirkes Wies¬
baden zu entrichtenden Bezirksabgaben auf 7' / , Prozent
der Steuereinnahmen festgesetzt. Danach haben zu ent¬
richten die Kreise : Biedenkopf 15 504 .38 Mk., Dillkreis
25 234,07 Mk., Oberwesterwaidkreis 7813,03 Mk.. Wester¬
burg 7612 .62 Mk.. Unterwesterwald 19 613.24 Mk., Obe»
lahn 17 776,42 Mk., Limburg 32 565,56 Mk.. Unierlahn
31 363,31 Mk.. St . Goarshausen 25 087,28 Mk.. Rhein-
gaukreis 37 361,45 Mk., Untertaunuskreis 16 755,04 Mk..
Kreis Usingen 7023,85 Mk., Obertaunuskreis 73 250,92
Mark . Höchst 98381,71 Mk.. Frankfurt 1220960 .95 Mk.,
Wiesbaden -Stadt 306 021,36 Mk. und Wiesbaden -Land
68 623,96 Mk. In Summa 2 009 949,74 Mk.

Dierdorf, 21. Juli . In festlichem Gewände prangte

Aber er war noch nicht der erste gewesen, ver vem
Teufelsgraben zustrebte, denn er überholte im Walde zahl¬
reiche Einwohner , die das gleiche Ziel vor sich hatten.
Am Eingänge zur Schlucht hatten der Gemeindebeamte
and Waldwärter alle Mühe, die Andrängenden zurück-
ruhalten. Sie begrüßten den Gendarm mit einem Seufzer
)er Erleichterung.

Nur zu langsam war bisher die Zeit versttichen, und
aoch immer wollten die Herren aus der Stadt nicht
kommen. Längst hätten sie schon hier sein müssen. Aber
diese Herren schienen gar nicht daran zu denken, die Be¬
amten ans ihrer Lage zu befreien. Wohl hatte der Orts-
norstaud für Erfrischungen gesorgt, aber der Arbeiter, der
die Eßmaren heransbrachte, hatte gleichzeitig erzählt, datz
noch immer kein Wagen sich nahe.

Ein paar Stunden hatte der Nachmittag schon ver¬
loren, als endlich der Erste Staatsanwalt , der Kreisphysikus»
ein Protokollant und eine Gendarmeriepattouille beim Orts¬
oorstand eintrafen, der indes im Bette lag. Der Kreis¬
physikus stellte ein leichtes «schnupfenfieber fest.

Mit wenigen Worten schilderte Baamrann das Bor-
gefallene. Im übrigen verwies er auf den Oberförster und
auf den Lehrer.

Der erstere, dem das Eintreffen der Herren gemeldet
worden war , hatte sich bereits auf den Weg nach dem
Baumannschen Gehöft gemacht, er ttaf dort gerade ein, als
die Herren nach ihm senden wollten.

Ernst begrüßte er den Staatsanwalt und den Physikus,
die er gut kannte. Dann bestiegen alle die Wagen und
fuhren im schärfsten Trabe auf der Straße in die Nähe
des Teufelsgrabens.

Scheu drückten sich die Neugierigen an die Seitenwände
der Schlucht, als die Herren aus der Stadt unter der
Führung des Oberförsters sich nahten.

Der Gendarm erstattete dem Brigadier Meldung über
seine Nachforschungen und verschwieg auch den Verdacht
n^ht, den die Einwohnerschaft gegen Günsche hege. Dieser
nictte, erteilte den beiden Beamten, die ihn begleitet hatten,
Weisung, sich ebenfalls an der Absperrung zu beteiligen,
dann war er dem Staatsanwalt und dem Physikus gefolgt,
die sich zu dem Toten begeben hatten.

Der Arzt hatte nur einen kurzen Blick auf die Leiche
geworfen, als er bestimmt erklärte, daß hier ein Verbrechen
vorliege. Schon die Lage des Leichnams lasse zur Genüge
erkennen, daß der Tod geraume Zeit vor dem Sturze in
die Tiefe eingetreten sein müsse. Darauf entnahm er seinem
Befleck verschiedene Instrumente.

Fortsetzung folgt.
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das hiesige Städtchen , war es doch eine Veranstaltung
auf landwirtschaftlichem Gebiete , und zwar eine Jnng-
vichprämiierunq , verbunden mit einer Prämiierung von
Kleinvieh, welche der Festlichkeit das G p äge gegeben
hat . Obwohl der Auftrieb von Jungvieh etwas stärker
hatte sein dürfen , so wurde der Besucher der Jungvieh-
aussteUung durch die Prima Qualität einzelner Tiere
wieder reichlich entschädigt . Neben dem gelben Höh n-
vieh waren auch noch ernige sehr gut gebaute Wester¬
wälder Tiere zu sehen. — Aber auch die Kleinvieh¬
ausstellung lieferte den Beweis , daß man in der Dier-
dorfer Gegend bemüht ist, dem Fortschritt zu folgen.
Die Ziegen waren vor allem sehr rein gehalten , dann
waren auch jehr gute Milchtiere dazwischen, ebenso waren
einzelne prima Lämmer anzutreffen . Das Gewicht der
meisten Tiere hätte allerdings höher sein dürfen . Weiter
war auf den übrigen Gebieten der Kleinviehzucht fest¬
zustellen, daß man sich bemüht , in die Zucht System
hineinzubekommen ; besonders auf dem Gebiet der Ge¬
flügelzucht wurden allerlei Neuerungen , wie künstliche
Aufzucht, gezeigt. Ein Umzug mit Musik durch die
festlich geschmückte Stadt und ein Festessen im Gasthof
zum Prinzen Karl , woran u. a . auch Herr Landrat
Dr . i>. Elbe und Frau Gemahlin teilnahmen und wo¬
selbst Reden, die auf das gute Gelingen der Veran¬
staltung Bezug hatten , ausgetauscht wurden , folgten deni
Prämiierungsgeschäft . Die Kleinvieh - wie auch die wohl¬
gelungene Maschinen - und Geräteausstellung waren dem
Publikum auch noch am 21. ds . zur Besichtigung zu-
gänglich. Das Ergebnis der beiden Ausstellungen war
allgemein befriedigend.

Weilburg, 22. Juli . Am nächsten Donnerstag wird
die Leiche des Großherzogs Wilhelm von Luxemburg in
der Ahnengruft Hierselbst beigesetzt; sie trifft 121/2 Uhr
hier ein. Außer dem Gcoßherzogspaar von Baden
weiden vom luxemburgischen Hofe an der Leichenfeier
teilnehmen die GroßherzoginMutter Adelheid, die Groß¬
herzogin-Witwe Maria Anna , die regierende Großherzogin
Maria Adelheid und ihre Schwestern . In der Kirche,
wohin die Leiche zunächst gebracht wird , wird ein kurzer
Gottesdienst abgehalten und danach die Leiche in die
Gruft gebracht.

Niederselters, 21. Juli . Im Saale der Brauerei Urban
hielt der „Verband der nassauischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften" unter dem Vorsitz des Verbandsdirektors
Petitjean -Wiesbaden heute seinen 24. Verbandstag ab.
Als Ehrengäste waren erschienen Laudwirtschastsinspektor
Keiser als Vertreter der Landwirtschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden , Geheimer Regierungsrat
Prof . D . Fresenjus -Wiesbaden als Vorsteher der land¬
wirtschaftlichen Versuchsstation zu Hof Geisberg , General¬
sekretär, Regierungsassessor > Gennes -Darmstadt als Ver¬
treter des Reichsverbandes der landwirtschaftlichen
Genossenschaften und Verbandssekretär Griesar -Frankfurt
a. M . als Vertreter des Raiffeisen -Verbandes . Außerdem
waren zirka 300 Genossenschaftler anwesend , die 75 Ge¬
nossenschaften vertraten . Den Bericht über das abge¬
laufene Geschäftsjahr erstattete der Vorsitzende, Verbands¬
direktor Petitjean . Aus diesem ergibt sich, daß dem
„Verband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften" am 1. Januar d. Js . 213 (heute 217) Ge¬
nossenschaften angehören gegen 209 um die gleiche Zeit
des Vorjahres . Mitglieder zählt der nassauische Verband
am 1. Januar 23 265. Die meisten Genossenschaften
zählt der Kreis Biedenkopf mit 30. Die dem Verband
angeschlossenen 124 Kreditvereine ausschließlich der „Ge¬
nossenschaftsbank für Hessen-Nassau " hatten 15 402 Mit¬
glieder. Die 63 Konsumvereine , ausschließlich der Zentral¬
em - und Verkaufs -Genossenschaft für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden 6683 Mitglieder . Der Wert der
Warenbezüge stellt sich auf 1 663 247 Mk. Die 35 Mit¬
glieder zählende Molkerei des Verbandes hat 327 673 Mk.
Aktiva. Eingeliefert wurden 3 257 483 Liter Milch,
während der Absatz 2 691 199 Liter betrug . 6829 Kilo¬
gramm Butter wurden abgesetzt. Die drei 67 Mitglieder
zählenden Winzervereine des nassauischen Verbandes er¬
zielten einen Gewinn von 3 704 Mark . Die „Zentral¬
em - und Verkaufs -Genossenschaft für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden " umfaßt 83 Mitgliedsgenossenschaften.
Die „Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau " zählt 202
Mitgliedsgenossenschaften mit 6 006 erworbenen Geschäfts¬
anteilen . Der Reingewinn stellt sich auf 17 039 Mark.
Zur Verteilung gelangten 4 Prozent Dividende , lieber
me Sanierung der Spar - und Darlehnskasse Langen¬
dernbach berichtete der Redner , daß die Sanierungs¬
arbeiten die einzig richtigen waren . Auf den Fall Nieder-
Modau übergehend , berichtete der Referent , daß in diesem
Falle nicht nach den Vorschriften des Verbandes gehandelt
worden sei. Ueber die Revision der Verbandsrechnung
^richtete Landwirt Hatzmann -Niederneisen , worauf die
Entlastung des Vorstandes erfolgte . Ueber das Ergebnis
0^̂ gesetzlichen Verwaltungsrevisionen berichtete Verbands-
revlsor W . Kräuter -Wiesbaden . Die Wahl des Verbands-
qwv § er3a6 die Wiederwahl des Verbandsdirektors

auf unbestimmte Zeit . Die ausscheidenden
eroandsausschußmitglieder Landwirt Bücher-Delkenheim,

c l1? ” Himmerich-Herschbach, Bürgermeister Keßler-
ims l̂ anonüerat Müller -Wiesbaden wurden wieder-
ffm -r- * Bürgermeister Simon -Nied Landwirt Christian

r^ ^ esbach neugewählt . Die alte Spar - und
s 6 m Nschbach i. T ., die sich energisch gegen die

^ Verbandes sträubte , wurde auf Antrag
oes Verbandes aus diesem ausgeschlossen. In Fischbach

^nmehr ein neuer Verein mit 20 Mitgliedern
Auch dre Spar - und Darlehenskasse in Noinborn,

«reis Westerburg , die mangels Lebensfähigkeit aufgelöst
2 ?Ar raUrb<L nur . formhalber aus dem Verband aus-
geichlossen. Mrt der Uebernahme des Deutschen land¬

wirtschaftlichen Genossenschaftstages anläßlich des 25.
Verbandstages 1913 in Wiesbaden , die auf dem letzten
Genossenschaftstag in Dresden beschlossen wurde , erklärte
sich die Versammlung einverstanden . Zum Schluffe hielt
Generalsekretär Regierungsassessor Gennes - Darmstadt
ein Referat über die Sicherheit im Geschäftsbetrieb der
ländlichen Kreditgenossenschaften. Mit einem Hoch auf
das Genossenschaftswesen schloß der Vorsitzende um 3 Uhr
die Verhandlungen . Ein gemeinschaftliches Essen beschloß
die Tagung.

'Holzappel, 22. Juli . Der Minister der geistlichen
und Unterrichts -Angelegenheiten Trott zu Solz hat zu
den Kosten der Wiederherstellung des „Bären -Denkmals"
in Holzappel 250 Mk. gewährt . Der Minister hat an
die Bewilligung die Bedingung geknüpft , daß der Bezirks¬
konservator , Geh . Raurat Luthmer in Frankfurt a . M.
die auszuführenden Arbeiten insbesondere der Jnschriften-
tafel zustimmt.

Wiesbaden, 22. Juli. Am 17. Juli war der Stand
der Maul - und Klauenseuche im Regierungsbezirk Wies¬
baden folgender : im Kreise Limburg : die Gemeinden
Dauborn ( 10), Niedeibrechen (2) , Nauheim (17) , Lim-
bürg Stadt (2) ; im Kreise Höchst: die Gemeinden Nied
(1) und Sossenheim (1) ; im Kreise Obertaunus : die
Gemeinden Schönberg (2), Oberhöchstadt (1) ; im Kreise
Oberwesterwald : die Gemeinde Höchstenbach (9) ; im
Landkreise Wiesbaden : die Gemeinde Kloppenheim (1).

Kurze Nachrichten.
In Maxsain brach am letzten Freitag in dem Wahnhaus

des Holzschneidereibesitzers Oberreuter Feuer aus , das den Dachstuhl
vernichtete und an dem Innern des Hauses großen Schaden an¬
richtete. Das Mobilar konnte fast ganz gerettet werden. — In
Wirges  wurde ein berüchtigter Wilddieb dingfest gemacht, der
schon wegen desselben Vergehens wiederholt vorbestraft ist. In
seiner Wohnung wurde ein frischgeschossenes Reh, zwei Jagdflinte »,
sowie eine große Menge Schrot- und Kugelpatronen vorgefunden.
— Ein 20jähriger Arbeiter in Bad Homburg  erschoß seine Ge¬
liebte und dann sich selbst. — Der 21 Jahre alte Schlosser Otto
Jost in Hanau  gab auf den Schreiner Vogt, mit dessen Mjähriger
Tochter er verlobt war , einen Schuß ab, drang dann in das
Zimmer seiner Braut , die er durch zwei Schüsse leicht verletzte und
sprang aus dem Fenster der im vierten Stockwerk gelegenen
Wohnung auf die gepflasterte Straße hinab , wobei er einen Arm¬
and Beinbruch sowie Verletzungen am Kopfe erlitt . Der Tat war
eine Auseinandersetzung mit den Eltern des Mädchens voraus-
gegangen, die das Liebesverhältnis nicht billigten.

]Vab und fern.
O Schwebefähre über den Kaiser -Wilhelm -Kanal.

Ein interessantes Verkehrsbauwerk über den Kaiser-
Wilhelm-Kanal bei Rendsburg wird in der nächsten Zeit
begolinen werden. Es handelt sich um die Anlage einer
Schwebefähre zwecks Hebung des Personen - und Wagen¬
verkehrs. Nach den Bauplänen wird die Fähre aus einem
Fabrwagen bestehen, der sich durch elektrische Kraft auf
riner Laufbahn bewegt und an Drahtseilen eine Fahr¬
bühne zm Aufnahme von Lasten trägt . Die Gesamtbreit«
der Schwebefähre beträgt sechs Meter . Beim Versagen
des elektrischen Stromes kann der Betrieb der Fähre
durch Handwinden bewerkstelligt werden.,

o Hoffnungen auf gute Weinernte . Am Rhein und
rn der Mosel hofft man auf einen befriedigenden Herbst.
Die jungen Trauben entwickeln sich auch weiterhin zu¬
friedenstellend, in einzelnen Gebieten beginnen sie bereits
zu hängen. Der Heuwurmschaden ist nur in dem Gebiet
der oberen Mosel (Luxemburg) bedeutend. In den anderen
Weinbaugebieten konnte dieser Rebschädling infolge des
schnellen Verlaufs der Blüte keinen größeren Schaden an-
richten. Im großen und ganzen sind die Aussichten für
den 1912er Herbst in fast sämtlichen Weinbaugebieten gut
und man kann, vorausgesetzt, daß sich das der Traubc
günstige Wetter noch einige Zeit hält , auf einen, guten
Zwölfer Jahrgang rechnen.

o Schluß des Goldenen Bundesschießens zu Frank¬
furt a. M . In der Festhalle wurde Sonntag abend das
17. Deuttche Bundes - und Goldene Jubiläumsschießen
durch ein Bankett beendet. Der Vorsitzende des Zentral¬
ausschusses, Justizrat Dr . Friedleben, dankte im Namen
der Festleitung allen denen, die zum Gelingen des Festes
beigetragen fhätten, ganz besonders aber dem Prinzen
Heinrich für die Übernahme des Protektorats . Ober¬
schützenmeister Jung verlas sodann eine Dankdepesche des
Kaisers Franz Josef für das an ihn gerichtete Huldigungs¬
telegramm. An das Bankett schloß sich die Preis-
verteilung.  Die Bundesmeisterschast wurde an folgend«
Schützen vergeben: 1. Richard Berr , Wien, 2. E. Pachmeyr,
Traunstein in Bayern , 3. C. Reitzenstein, Mülhausen in
Bayern , 4. I . Schmidt, Frankfurt a. M ., 5. E. Bachmayer,
Schwabach, 6. K. Weiß. München. Der Berliner Rolle er¬
hielt den vom Kaiser gesttfteten Ehrenpreis . Den Preis
des Kronprinzen erhielt G . Arndt , Stettin . Den Preis
der Stadt Frankfurt G Schmidt. Grünau . den Preis des
Prinzen Heinrich Franz Walchner, Wangen , den Preis des
Kaisers von Österreich A. Börner , Eisfeld , den Preis des
Prinzen Friedrich Karl von Hessen Klee. Frankfurt a. M.

O Fernflug Berlin —Petersburg . Abramowitsch, do
ruf einem Wright -Apparat die Luftreise nach Petersburg
unternommen hat, gelangte über Tauroggen nach ScharL
im Gouvernement Kowno und gelangte Montag nass
Mitau.

O Fischvergiftungen. In Köpenick find der 43jährig«
Arbeiter Louis Lehnert und die 6JA> Jahre alte Tochter
des Arbeiters Teutsch nach dem Genuß von Räucher¬
waren erkrankt. Trotz rascher ärztlicher Hilfe trat bei
beiden schon nach wenigen Stunden der Tod ein. Zu
gleicher Zeit werden auch aus Berlin drei Fälle von Fisch¬
vergiftungen durch Räucherwaren gemeldet, die aber harm¬
loser verliefen.

O Verhängnisvolle Antomobilfahrt . Auf der Streck«
Cortina —Toblach stürzte Sonntag das Postautomobil di«
Straßenböschung herab. Zehn Personen sind verletzt. Frar
Emilie Heinrich  aus Leipzig, 62 Jahre alt , wurde sofori
getötet, ihr Sohn und ihre Tochter erlitten einen heftigen
Nervenchok. Eine Dame aus Wien wurde ebenfalls schwer
verletzt. Der Kraftwagen hat sich überschlagen und wurde
gänzlich zerttümmert.

© In sinnloser Wut richtete ein 26jäbriger Maurer¬

geselle in Raiano (Italien ) entsetzliches ünheil an . Bei
einem Wortwechsel mit seinem Bruder erschoß er diesem
dann seine herbeieilende Stiefmutter und schließlich auch
seinen Vater . Auf der Flucht verletzte der Mörder noch
einen Polizisten schwer, ehe er in Haft genommen werden
kouule.

© Lebt Kapitän Smith von der „Titania ? Jetzt
soll der vielgenannte Kapitän Smith , der das Unglücks-
schiff„Titanic " kommandierte und mit ihm. untergegangen
sein soll, gar nicht tot sein. Kapitän Peter Bryal , einer
)er ältesten amerikanischen Seeleute aus Balttmore . der
ich in Seemannskreisen eines sehr guten Rufes erfreut
md mit dem Kapitän Smith von der untergegangenen
,Titanic " zusammen auf der „Majestic" Dienst getan hat,
nachte den Polizeibehörden die gewiß aufsehenerregende
Ritte üung, daß er am letzten Freitag den Kapitän Smith
n Baltimore in der St . Pauls Street gesehen und ge-
prochen habe. Der totgeglaubte Kapitän soll es sehr eilig
sehabt und ein Billett nach Washington gelöst haben. —
Sinter die selffame Nachricht ist einstweilen wohl ein großes
fragezeichen zu setzem

© Italienische Gesetzgeber als — Hasardeure ver¬
haftet . Auf Anordnung des Ministerpräsidenten Giolitti
find am Sonntag 100 Gendarmen aus Alessandria nach
dem Badeorte Montecatini di Val di Nievole abgegangen,
um die dorttgen Spielsäle zu schließen. Mit anderen
Spielern wurden auch der Unterstaatssekretär des Schatz¬
amtes Pavia  sowie die Deputierten Arrivabone, Teso und
Casciani, die sich in Begleitung mehrerer Damen und
eleganter Spieler in den Spielsälen aufhielten, von der
Polizei verhaftet. Das Aufsehen über diese Begebenheit
ist allgemein.

© Vom stürzenden Flugzeug erschlagen. Aus Lund
(Schweden) wird berichtet, daß dort der Kapitän Sund-
stedt mit seinem Aeroplan aus etwa 20 Meter Höhe herab¬
stürzte. Der Apparat fiel auf ein radelndes Mädchen,
das auf der Stelle getötet wurde. Der Flieger erlitt nm
geringfügige Verletzungen.
^ © Apachentaten in Galizien . Auf dem Bahnhofe in
Szczakowa wollte die Polizei zwei verdächtige Personen
verhaften, die sich aber losrissen und auf der Flucht zahl¬
reiche Schüsse auf ihre Verfolger abgaben. Ein Polizei¬
offizier wurde schwer verwundet. Schließlich feuerten di«
Banditen auf sich selbst; einer war sofort tot, der ander«
verletzte sich schwer. Wahrscheinlich handelt es sich um
Verbrecher, die zahlreiche Morde und Raubtaten in Ober-
jchlesien und Russisch-Polen verübt haben.

© Der Newyorker Polizeiskandal zieht immer weiter«
Kreise. Die Polizei hat endlich zugegeben, daß der
Polizeioffizier Becker in den Rosenthalschen Mord «m-
scheinend verwickelt ist. Die Täter sind zwar noch nichi
verhaftet. Es wird aber immer wieder betont, daß di«
Mörder der Polizei schon bekannt seien. Beckers Ver¬
haftung wird erwartet . Die Polizei erwartet , daß dei
verhaftete Jack Rose, genannt „die Billardkugel", ein voll-
ständiges Geständnis ablegen wird . Dougherty sagt, dei
Fall Rosenthal sei der interessanteste Kriminalfall feil
vielen Jahren . In Newyork versichert man jetzt, die Ev
mordung Rosenthals „habe 24 Stunden lang in der Luf!
gelegen", und erwartet eine sensationelle Wendung de,
Dinge. Der Polizeichef Waldow hat einige Ziffern ge
nannt, die von einer erstaunlichen Milde der Gericht«
gegen Spieler zeugen. In einem Jahre sind von 899 An.
geklagten 587 fteigesprochen — und nur 130 oerurteÜlMorden.
Lunte Oages -Lkronik.

Hamburg, 22. Juli . Der Brand auf dem Dampfe,
„Paros " ist gelöscht worden. Jede Gefahr ist beseitigt.

Landsberg a. W-, 22. Juli . In der Kolonie Fichtwerde,
wurde im Dorfteiche die nackte Leiche eines 20jährigen
Mädchens aufgesimden. Man vermutet Mord.

Erfurt , 22. Juli . Bei dem gesttigen Zusammenstoß
zwischen einem Personen- und einem Güterzug auf de,
Strecke Erfurt—Neudietendorf wurde ein Heizer leicht, ein
Bremser schwer verlebt. Der Materialschaden ist unbedeutend.

München, 22. Julst Geheimer Justizrat Prof . Dr . Karl
Gareis ist für das Studienjahr 1912/13 zum Rektor de,
Münchener Universität gewählt worden.

Melt und Missen.
--- Die deutsche arktische Expedition ist von Hamburg mii

dem Dampfer „Capella" über Bergen nach Tromsö ab>
rereist An der Fahrt nehmen Oberleutnant Haupt
Dr . Wesemeyer vom Reichskolonialamt und Dr . Rüdigei
terl. Die übrigen Teilnehmer an der Fahrt sind teils schon
m Studienzweckenin Skandinavien, teils fahren sie auf dem
Landweg nach Tromsö. Die Studienfahrr hat den Zweck
sie Teilnehmer vorzubereiten auf die auf drei Jahre be>
rechnete arktische Forschungsreise, die im Juni nächsten
Lahres begonnen werden soll und durch die Nordostpaffag,ühren wird.

Vermilcktes.
Suffragetten -Ulk. Dinge, auf die sonst kein Mensck

verfällt , erscheinen einem Suffragettengemüt leicht und arr
gemessen. Dieser Tage erschien auf dem Postamt Holbon
eine junge Dame namens Miß Sarah Blains , die eben
erst aus dem Gefängnis enllassen war, und stellte folgende-!
Verlangen : „Expedieren Sie mich bitte an Mr . Herber;
Asquith , Ersten Schatzkanzler, Downing Street 10". De,
Postbeamte wies auf die Bestimmung hin, daß in Englant
wohl Tiere, aber keine Menschen durch die Post befördert
würden. Das schreckte Miß Sarah nicht ab, und der Post-
direktor enttchied. daß keine gesetzliche oder behördliche Ver¬
fügung der Transportierung der jungen Suffragette im
Wege stände. Jetzt blieb nur noch die Form des Transports
zu regeln. Was für ein Tier war die Dame ? Ein
wildes Tier — dann war sie von der Beförderung aus-
geichloffen. eine Katze — dann mußte sie in einem Korb
untergebracht werden, ein Hund — dann bedurfte es des
Maulkorbes und der Leine. Man einigte sich schließlich
dahin, daß die Lady ein junges Hündchen sei, bei dem aus
diese Bedingungen verzichtet werden konnte. Miß Blains
zahlte also ihre 50 Pfennig , wurde auf der Manschette
ihres linken Ärmels frankiert und einem kleinen Brief-
träger von 15 Lenzen übergeben, der den „Wertgegenstand"
nach dem Hotel des Ministers brachte. Aber Mr . Asquith
war noch schlauer als Miß Blaine. er verweigerte einfach
die Annahme und schrieb auf den Posffchein „Zurück an
den Absender". Miß Blaine meinte nun, sie hätte kein
Domizil , aber die Post erössuete ihr, in diesem Fall müsst
sie als unbestellbar 53 Wochen auf dem Devot lagern, um



bann öffentlich versteigert zu werben . Diese Aussicht mal
aber auch für die mutige Frauenrechtlerin zuviel und st,
verduftete.

Wunder und Zeichen geschehen unter dem Einfluf
de, io ausgiebigen Sommerhitze dieses Jahres . Ir
England  wanken die Grundsäulen der Gesellschaft bereits
In London haben soeben zwei Richter ihres Amtes ohn,
dir oorgeschriebenen Perücken gewaltet . Bei einer Hitz,
von 31 Grad im Schatten ist die Unterlassungssünd,
freilich begreiflich. , Es ist heute zu Heist, um eine Perück,
zu tragen ", erklärte Richter Pollock vom obersten Gerichts
;os. als er am Morgen sein Fauteuil einnahm . Di«
ftechtsanwälte atmeten erlöst auf und nahmen ebenso di,
»eisten Ungetüme vom Kopf. Und am gleichen Tage Hai
ruch Lord Moulton vom Appellhof die Verhandlungen ohn,
berücken geleitet . — Wenn daS in England geschieht, den
Lande voller Ehrfurcht vor traditionellen Perücken, muj
las Ende aller Dinge nahe sein.

Unfreiwillig geschieden . Eine hübsch« Überraschung
Durde vor einigm Tagen einem Berliner Ehepaar bereitet
Der Ehemann hatte sich zur Erlangung der Ihm »ui
Lestamentsniederlegung notwendigen Ehebescheinigung a*
das Standesamt des Ortes in Westpreusten gewandt , wo
ieinerzeit die Trauung stattfand. Er erhielt auch die Be¬
scheinigung. aber — wer beschreibt den Schreck der
ahnungslosen Gemahlin — am Rand deS Schriftstücks
stand grob und deutlich vermerkt »diese Ehe ist am . . .
oom Königlichen Landgericht in . . . getrennt  worden .*
Der Ehegatte hatte zwar einig « Augenblicke die An¬
wandlung , die unerbittliche Tattache der ihm briestich in
den Schob gefallenen Scheidung auszunutzen, aber dann
übermannte ihn doch wieder die einst durch Schwur bekräftigt«
Liebe und man wandte sich um Auftlärung nach Westpreusten.
Nach vielen Schreibereien gelang es endlich, zu erfahren,
daß der betteffende Standesbeamte das Blatt im StandeS-
amtsbuch mit dem nachfolgenden verwechselt hatte. DaS
eheliche Glück war wieder beraestellt. Ob aber jeder und

seve tn solchem Fall sich „viele Schreibereien " gemacht
hätte, um die Unechtheit der Scheidung nachzuweisen,
wagen wir nicht zu entscheiden.

Der Kuh — ein Schandfleck für die Kultur . Es
ist kein hundstäglicher Scherz, meine Damen, sondern
bittere Wahrheit . Die Ärztekammer in Milwaukee hat in
feierlicher Beratung die Schandbarkeit der Küsserei an den
Pranger gestellt. In der gefastten Resolutton wird der
Kuß als ein Schandfleck auf unserer Kultur und als eine
Gefährdung der Volksgesundheit und der guten Sitten ge-
brandmarkt. Als Ersatz für den Kuh empfiehlt die
Resolution allen Ernstes ein gefühlvolles Aneinanderreiben
der Nasen oder der Stirnen . Der Vorstand des Vereins
teilte schließlich mit , daß sich im Verein ein Ausschuß ge¬
bildet habe, der sich mit der Ausarbeitung eines Gesetzes
gegen den . verdammten Brauch des Küssens" befasse. Die
Vorlage werde schon in nächster Zeit den gesetzgebenden
Körperschaften des Staates Wisconsin zugehen. — Also
die Nasen lall man aneinanderreiben , ihr verliebten und
oe,lobten Schönen ; lastt's euch gesagt sein!

O St » im Sommer . Speiseeis kenn, man zwar das
ganze Jam hindurch , am meisten aber weiß man es im
heißen Sommer zu schätzen, denn es verschafft dem Körper
angenehme Kühlung . Freilich muß man es vorsichtig ge¬
nießen . wenn man Magenbeschwerden vermeiden will.
Speiseeis kannte man schon im siebzehnten Jahrhundert tn
Italien . Frankreich sorgte dann für die wettere Verbreitung
dieses Erfrischungsinittels . Österreich und Deutschland
'übrten es erst später ein . Fruchteis der verschiedensten Art
wird heute überall genoffen . Früher war solches Fruchteis
eine Spezialität der Tafel der Reichen , jetzt wird es für
wenige Pfennige aus den Straßen feilgedoten . — Aber nicht
nur nach Speiseeis verlangt man in den beißen Tagen , auch
Eis zur Kühlung wird jetzt in bedeutenden Quantitäten ver¬
braucht . Das natürliche Eis unserer deutschen Gewäffer
reicht lange nicht mehr hin . Schweden und Norwegen
müssen uns schon ihr gefiorenes Wasser abgeben . In der
Hauptsache wird aber dieses Kühleis künstlich hergestellt,
indem man eine Kältemischung fabriziert . In alter Zeit
loarte man Eis und Schnee in tiefen Gruben aus . später

__

?5T)Ttr man die Betränke durch Salpeter - und Kochsalz¬
mischungen Heul nimmt man Ammoniak dazu . Getränke
kann man allerdings ko kühl halten , auch Speisen , aber die
Lufttemperatur kann man nicht ändern - die bleibt —
hundstagsmäßig.

Berlin , 22. Juli . Amtlicher Prcisbericht für inländische-
Getreidr . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ». K Roggen
(i Gerste (Bg Braugerste , Fr  Futtergerste ), H Hafer . Di,
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg R 165,50
Posen W 214- 216, R 173, H 170, Breslau W 212- 213
R alter 178, neuer 170. Fg 170, H 184, Berlin II 189—202
Dresden W 221- 222. R 192- 195, H 199—204, Hamburg
W 228—230, K 196- 198. H 200- 203, Hannover W 226. R195
H 202, Neu« R 174, H 210, Frankfurt a. M. R 185- 190
H 212,50—220, Mannheim W 243, R neuer 180, H 217,5t
bis 220.

Berlin , 22. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmeh
Rr . 00 26.25—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Ruhig . — Roggenmehl Rr . 0 und 1 22,20—24,30. Abu
im Dez . 21. Matt . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fas
in Mark . Abn . Oktober 65,80—65,90—66,80, Dezembei
>6.20 Geld . Fester.

Wiesbaden , 22. Juli. Viehhof -Marktbericht.  Amt¬
liche Notierung vom 22.  Juli 1912. Auftrieb : 110 Ochsen, 10 Bullen,
124 Kühe und Färsen, 392 Kälber, 75 Schafe, 1003 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 92—96 M.,
2. Qual . 83—90 M. Bullen 1. Qual . 80- 86 M .. 2. Qual . 00- 00 M.
Färsen und Kühe 1. Qual . 89- 100M., 2. 81- 85 M. Kälber 1. Qual.
00—00 M ., 2. 107—111 M., 3. 96- 100 M. Schafe (Mastlämmer)
86 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 77—82 M.,
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 77—00 Mk.

Frankfurt a. M., 22. Juli. (Frnchtmarkt.) Roggen, hiesiger
18,50—19,00 Mk., Hafer, hiesiger 21,00—22,00 Mk., Mais 16,76 bis
16,00 Mk. Alles per 100 Kilo. — (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in
Waggonladung 8,00—8,50 Mk., im Detail 9,50—10,00 Mk. Alles
per 100 Kilo.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 24 . Juli 19l2.
Sehr veränderliche Bewölkung und vielerorts Ge¬

witterregen. Temperatur langsam weiter steigend.

Uolksbibliotbek
des Cokal-Gewerbeweins Hachenburg.
U 385 a b d. Eschstruth, In Ungnade.
47 386 ab „ Hofluft.
U 387 a b „ Jung gefreit.
41388ab „ Der Stern des Glücks.
47 389 „ Johannisfeuer.
41390 „ Spukgeschichten.
41391 „ Sternschnuppen.
41392 Handel-Mazettt, Die arme Margaret.
E20 Rehorn, Der Westerwald.
Z10 Westermanns Monatshefte 1892.
Zll „ „ 1898.
Z12 „ „ 1895.
Z13 „ „ 1899.
Z14 „ 1902.
Z15 „ „ 1907.
Z16 „ „ 1909.
Z17 „ „ 1910.

Wir bitten unsere geehrten Leser im eigenen Interesse,
alle Bücher aus der Bibliothek schonend zu behandeln und
die Umschläge nicht zu entfernen. Sollte ein Buch der
Reparatur bedürfen, so ist das dem Bibliothekar mit-
zuteilen.

Fachinger.

Mitteilung.
Den geehrten Damen von Hachenburg und

Umgegend teile ergebenst mit , daß ich meinFitz-nt imewirn-Hi
nach Attenkirchen , Bahnhofstraße verlegt
habe . Ich bitte auch an diesem Platze das
mir seither geschenkte Vertrauen zu bewahren
und hoffe die geehrten Damen auch dorten zu
meinen geschätzten Kunden zählen zu dürfen.

Fräulein Toni Hesse  hier ist gerne bereit,
Bestellungen für mich entgegen zu nehmen.

Hochachtend

Albert Hechtet.
Hachenburg , den 22 . Juli 1912.

5tatt jeder besonderen Rnzeige.

Die Uerlobung meiner Tochter Elisabeth mit

Berrn Dr . med . Rugust 5panuth aus Groß¬
lengden bei Göllingen beehre ich mich anzuzeigen.

Frau Wilhelm Pickel.
Badienburg, im3uU 1912.

Elisabeth Pickel
Dr. med. Rugust 5panuth

Verlobte
Hachenburg Gr.-Lengden

im Juli 1912.

Rex-
Bade-

bewährte Systeme
z : Viktoriagläser zz
Steinkrüge mit Glasdeckel

in allen Größen.

VM" Broschüre über die Frischhaltung
auf Wunsch kostenlos.

C.v.Saint George,Hachenburg.

Regulateure
mit Harfen - und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren
Herren-iren in Silber, Stahl und liiekel

Damen- und Herreu-lMetten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen , Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silb erne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlampen n .Batterien

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besouders billigen
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

kugo Backhaus, Hachenburg
Uhreu. Gold- uud Silberwareu.

«roffe leere Wien
kaufen stets

Gebrüder Schneider, Rachenburg.

Kindermilchfialdien
Sauger

Schlauchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teile
irrigatore, Binden

Saugerschlauch im Meter
bei

Heinrich Ortbey
Hachenburg.

nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Karl JSaldus , Badienburg.

kinmach- und kinkochgläler
Einkochl̂rüge mit GlasdecKel
Einkodi-flpparate

in guter Qualität und bewährten Systemen
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Ka¬
ta¬
log

gratis!

KT Direkt an Private.

_ Schnür- und«  SMel.

ickkappe,
für Damen u. Herren Paar Äk . 5.50
Luxus-Ausführung . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme. ■
Umtausch gestattet.

Deutle»« Scbnbztntrale Pirmalens.

laielol
T ’ extra fein

zart und mild im
Geschmack, vorzügl.
geeignet zu Salaten

und Majonaisen
per « iter Mk. 1.20

empfiehlt
Karl Dasbach , Hachenburg.

Vornehm
wirkt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges, jvgendfrisches Aussehen,
weiße, sanunetmeiche Haut und
ein schöner Teint . Alles dies
erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Cilienmilcb-Seife
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

vada-eream
rote nnd rissige Haut In einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei flarl vardach , sieorg riellchhaner

und ff. Orthev in Hachenburg

Ia. neue

Speilekartoffeln
offeriert billigst

fitnuunn feix
Eimhurga. d. Lahn

Telefon 297.

€i eben-Gitter
di« gekälligrte. haltbarste Ein¬
fassung für Hasen- und Blumen¬

beete.
MI). Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt . Muster¬
buch Nr. 10.

Glaserviamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

sind millionenfach erprobt. Der riesen¬
große, unaufhaltsam steigende Absatz
ist der unwiderlegbare Beweis für
Güte und Beliebtheit. Jeder Versuch
führt zu dauerndem Gebrauch. Gin
Versuch kostet nur wenige Pfennige,
s Man erhält wertvolle Geschenke. ::

Geschenk NS 30
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